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fORSCHuNG

Liebe Leserinnen und Leser,
der Leibniz-Preis ist der bedeutends-
te deutsche Wissenschaftspreis. Wir 
haben uns sehr über die Nachricht 
gefreut, dass einer unserer kollegen 
im exzellenzcluster, Prof. Henry 
Chapman, diese hohe Auszeichnung 
erhalten wird. Tatsächlich wurden im 
vergangenen halben Jahr wieder eine 
ganze Reihe „unserer“ Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler mit re-
nommierten Preisen ausgezeichnet. In 
kombination mit der großen Zahl von 
Veröffentlichungen in angesehenen 
fachjournalen ist das ein deutlicher 
Beleg dafür, dass der Cluster die Aus-
zeichnung „exzellenz“ zu Recht trägt. 

CuI ist eines der zentralen forschungs-
zentren der universität Hamburg und 
es ist deswegen so erfolgreich, weil das 
eintrittsticket zum Cluster – den interna-
tionalen Standards entsprechend – rein 
auf wissenschaftlicher Qualität basiert. 
Das gilt für leitende Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler genauso 
wie für Promovierende. Da wir uns sehr 
bewusst sind, wie wichtig der wissen-
schaftliche Nachwuchs für den erfolg des 
Clusters ist, möchten wir Ihnen in dieser 
Ausgabe auch einen dieser herausra-
genden Studenten vorstellen. Christian 
Swoboda ist im CuI-forschungsbereich 
C angesiedelt, über den wir dieses mal 
schwerpunktmäßig berichten wollen.  In 
diesem sehr breit gefächerten feld geht 
es um die Dynamik von Nanostrukturen, 
für deren untersuchung die beteiligten 
Wissenschaftsgruppen in den vergange-
nen zwei Jahren gänzlich neue Analyse-
methoden entwickelten. ein Resultat 
derartiger forschungsrichtungen sind 
zum Beispiel die sogenannten Quantum 
Dots, die schon heute für brillante farben 
in Handydisplays und fernsehern sorgen, 
die aber auch als Biomarker im medizini-
schen Bereich zum einsatz kommen.

Außerdem möchten wir wieder die 
Gelegenheit nutzen und Ihnen einige 
der neuen kolleginnen und kollegen 
vorstellen sowie das Office, in dem 
die organisatorischen fäden unseres 
Clusters zusammen laufen – und zum 
Beispiel auch dieses magazin entsteht. 

Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen 
beim Lesen!

Ihre CuI-Sprecher
Prof. Dr. Klaus Sengstock
Prof. Dr. Horst Weller
Prof. Dr. R. J. Dwayne Miller

DYNAmIk uND ORDNuNGSBILDuNG Im NANOBeReICH

WIe fINDeN TeILCHeN Zu  
STRukTuReN ZuSAmmeN?

Im CuI forschungsfeld C arbeiten forscherinnen und for-
scher des DeSY, der universität Hamburg und der max-
Planck-Gesellschaft an zeitaufgelösten untersuchungen von 
Ordnungsphänomenen auf der Nanoskala mit drei Schwer-
punkten: Der Schwerpunkt C.1 beschäftigt sich mit der Be-
deutung transienter Strukturen in molekularen flüssigkei-
ten wie Wasser und mit der Rolle von Struktur-korrelationen 
für den Glasübergang. Im Schwerpunkt C.2 untersuchen die 
forscherinnen und forscher Nukleations- und Wachstums-
prozesse von Nanoteilchen und stellen einen Bezug ihrer 
form und Phasenübergänge zu externen Triggern her.  Der 
Schwerpunkt C.3 schließlich analysiert ultraschnelle Spinord-
nungsprozesse in nanostrukturierten Systemen.
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 R Y -Obwohl Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler seit Jahrzehnten am 
Verständnis der Struktur von nanoskopischen Systemen arbeiten, ist das 
Wissen über diese Systeme immer noch sehr begrenzt. Denn im Gegensatz 

zu kristallinen festkörpern weisen ungeordnete materialien wie flüssigkeiten oder 
Gläser keine Translationsordnung, also keine langreichweitige periodische Struktur, 
auf – sie können jedoch verschiedenartige lokale Strukturen ausbilden. Computer-
simulationen schlagen zum Beispiel eine fünfzählige, ikosaedrische Ordnung für 
viele flüssigkeiten vor. Solche Symmetrien existieren eventuell nur für eine kurze 
Zeit; sie könnten aber die ursache für die Charakteristika unterkühlter flüssigkei-
ten und für die existenz des Glaszustandes sein. 

Durch die Verwendung hochbrillanter Röntgenquellen wie DeSYs PeTRA III und 
mittels ultrakurzer und kohärenter Röntgenstrahlungspulse von freie-elektro-
nen-Lasern, wie sie an der Linac Coherent Light Source (LCLS) im uS-amerikani-
schen Beschleunigerzentrum SLAC oder bald am european XfeL in Hamburg zur 
Verfügung stehen, lassen sich derartige „Wissenslücken“ mittlerweile sukzessive 
schließen. Sie sind Teil des CuI-forschungsbereichs C, „Dynamik und Ordnungsbil-
dung auf der Nanoskala“. Insgesamt haben die forscherteams drei Schwerpunkte 
im Blick.

Im forschungsbereich C.1 untersuchen die Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler komplexe, kolloidale und molekulare flüssigkeiten. Dabei konzentrieren 
sie sich auf die fragen, ob eine Orientierungsordnung für den Glasübergang (mit-) 
verantwortlich sein könnte und inwieweit lokale transiente Strukturen das merk-
würdige Verhalten von komplexen flüssigkeiten wie Wasser erklären können. um 

Gas-fokussierter Flüs-
sigkeitsjet aus einer 

GVDN Düse, der nach 
ungefähr 200 Mikrometern 

in kleine Flüssigkeitstropfen 
aufbricht (Courtesy: I. Steinke und 

M. Walther, DESY)   

derartige lokale Strukturen aufzuklären, entwickelten  
die forscherteams für beide fragestellungen neue Analyse- 
methoden, wie die Röntgenstrahlung-kreuz-korrelations- 
Analyse (X-ray cross correlation analysis, XCCA), und neuartige 
Probenumgebungen, wie mikro-flüssigkeitsjets, die kleinste 
Probenvolumina containerfrei zugänglich machen. 

Die ultrakurzen Röntgenpulse der LCLS ermöglichen selbst 
100 femto-Sekunden (fs) einzelaufnahmen von Wasser 
(s. Abbildung oben links). Der schwache Streuring bei 2 Å-1 
beschreibt den Strukturfaktor des Wassers, wobei jeder Punkt 
den Auftrittsort eines gestreuten Photons auf dem Detektor 
anzeigt. Über eine million dieser einzelbilder müssen analysiert 
werden, um Informationen über lokale Strukturen in Wasser zu 
erhalten. Zur Visualisierung der Scherkräfte im flüssigkeitsjet 
wurden einer Wasserprobe kleine kolloidale Hämatit-Partikel 
zugegeben und 2000 einzelbilder aufsummiert (s. Abbildung 
oben rechts). Die kreissegmentförmigen Streusignale zeigen, 
dass die spindelförmigen Hämatit-Partikel im Jet nicht zufällig 
ausgerichtet sind, sondern sich nahe der Düse im Wesentlichen 
parallel zum Wasserstrahl ausrichten. 

flüssigkeitsjet-Systeme machen es auch möglich, die Nuklea-
tion und das Wachstum von Nanopartikeln zu studieren: Sehr 
kleine Nanokristalle weisen atomar definierte Strukturen auf, 
bei denen molekülorbitale die elektronischen und optischen ei-
genschaften bestimmen. Bei größeren Nanomaterialien findet 
ein Übergang zu makroskopischen Volumeneigenschaften und 
zu einer kontinuierlichen Bandstruktur statt. 

Im forschungsschwerpunkt C.2 betrachten die Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler die strukturelle Ausbildung und 
das Wachstum von Nanomaterialien sowie deren von außen 
gesteuerte Transformationen (siehe S. 4-5). mit Hilfe von 
Röntgenstreuung und spektroskopischen methoden wird die 
damit verbundene Dynamik und kinetik auf atomarer ebene 
erforscht. Diese methoden ermöglichen die Verfolgung der 
ablaufenden Prozesse auf der relevanten Zeit- und Längenska-
la. Weitere interessante fragen sind, wie eine Oberflächenmo-
difikation mit Liganden die eigenschaften von Nanoclustern 

ein forschungsbericht aus dem Bereich C –  
„Dynamics in Nanostructures“

beeinflusst und wie Nukleation und Wachstum in begrenzten 
Geometrien, zum Beispiel in porösen matrizen, aussehen.

Der forschungsbereich C.3 konzentriert sich auf die Dynamik 
ferromagnetischer Nanostrukturen. ultraschnelle manipulati-
on von Spins eröffnet ein enormes Potenzial für Anwendungen 
in der Informationsspeicherung, der Informationsverarbeitung  
und  im Informationszugriff. Dies führt zu einem wachsen-
den Interesse an angeregten Zuständen und Nichtgleichge-
wichts-eigenschaften von magnetischen Nanostrukturen. 
Wichtige fragen sind: Wie schnell lässt sich die magnetisierung 
ferro- und superparamagnetischer Nanostrukturen umschal-
ten? Wie werden der Grundzustand und die angeregten Zu-
stände in wechselwirkenden Nanostrukturen beeinflusst? mit 
Hilfe resonanter magnetischer Röntgenstreuung und mittels 
magnetischer Transportmessungen versuchen die 
forscherinnen und forscher Antworten auf 
diese fragen zu finden. In weiteren unter-
suchungen kommt die ferromagnetische 
Resonanz-Spektroskopie zum einsatz. An-
hand der kernresonanzstreuung werden 
Spinwellen in lateralen ferromagnetischen 
Nanostrukturen wie zum Beispiel Spin-eis 
untersucht.  ■

Summe von 2000 Streubildern einer Hämatit/Wasser-Probe 
mit (104)/(110) Streureflexen, die von ausgerichteten Häma-
tit-Partikeln erzeugt werden

Einzelstreubild eines Wassertropfens, der mit einem 
100 fs langen Röntgenlichtpuls aus der LCLS beleuchtet 
wurde
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fORSCHuNG / ANWeNDuNG

NANOPARTIkeL OPTImIeReN BILDGeBuNG IN meDIZIN uND TeCHNIk

SIeGeSZuG DeR QuANTum DOTS 

Seit 30 Jahren befassen sich forscherteams welt-
weit mit Halbleiternanokristallen. Auch in den 
Laboratorien der CuI-forschungsgruppen um Prof. 

Horst Weller und Prof. Alf mews dreht sich Vieles um 
diese besonderen kristalle. Denn in ihnen vollzieht sich 
ein allmählicher Übergang von molekularen Struktu-
ren zum festkörper. Dies äußert sich darin, dass die 
energiedifferenz zwischen dem elektronischen Grund-
zustand und dem angeregten Zustand eine funktion 
der Größe wird. Als folge dieses sogenannten Grö-
ßenquantisierungseffekts ändert sich die farbe des 
fluoreszenzlichtes mit der Größe der Teilchen. kleine 
CdSe-Partikel zum Beispiel fluoreszieren bei einem 
Teilchendurchmesser von etwa 2 nm blau und bei 5 nm 
rot (siehe Abbildung oben). Dank dieser besonderen ei-
genschaften haben die Quantenpunkte oder Quantum 
Dots genannten Partikel mittlerweile einzug in wichti-
ge Anwendungsfelder gefunden. 

ein interessantes feld ist die Visualisierung biologischer 
Prozesse. Dabei werden Quantum Dots als Biomarker 
zum Beispiel an Antikörper gekoppelt, die wiederum eine 
spezifi sche Anhaftung und Aufnahme in körperzellen 
initiieren. Auf diese Weise möchten forscherinnen und 
forscher unter anderem spezifi sche Tumormarker zur 
früherkennung und Wirkstoffdarreichungssysteme ent-
wickeln, die nur die erkrankten Zellen mit medikamenten 
beliefern. 

für den einsatz als Biomarker bieten Nanopartikel 
gegenüber herkömmlichen molekularen Verbindungen 
erhebliche Vorteile: Quantum Dots bleichen unter Beleuch-
tung praktisch nicht aus, sie können alle mit nur einem 
Laser angeregt werden und ihre fluoreszenzbanden sind 
spektral sehr eng. Darüber hinaus fangen sie das einfallen-
de Licht hoch effektiv ein, wodurch die Leuchtkraft einzel-
ner Teilchen so groß ist, dass sie mühelos im mikroskop zu 
erkennen sind.

Größenabhän-
gige Fluores-
zenz von CdSe 
basierten 
Quantum Dots Freistrahl-Düsensystem zur simultanen Untersuchung von 

Nukleationsprozessen mit Röntgenstreuung und Absorpti-
onsspektroskopie 

Hoffen auf den Durchbruch 

Der heilige Gral der Nanotechnologie: 
Wie entstehen und wachsen Nanokristalle?
moderne elektronenmikroskopische Verfahren bei der 
untersuchung   entstandener Teilchen haben bereits einen 
gewaltigen fortschritt gebracht (Abbildung rechts); für die 
untersuchung der Partikelentstehung lassen sich diese aber 
nur sehr begrenzt einsetzen. Durch die neuen Strahlquellen 
erhoffen sich die forscherteams nun einen entscheidenden 
Durchbruch: Sie wollen die Struktur kleiner Nukleationskei-
me, aber auch die Veränderung von form und kristalliner 
Struktur sowie Ionenaustauschprozesse während des 
Wachstums mittels Röntgenbeugung und optischer 
Spektroskopie zeitaufgelöst untersuchen. 

Die ersten beiden Jahre des CuI-Projekts standen unter dem 
Zeichen, geeignete apparative Aufbauten zu realisieren, in 
denen die Reaktionen im richtigen Zeitfenster ablaufen und 
die Beobachtung der Prozesse in-situ möglich ist.  Dabei 
gibt es zwei konzepte:  Die Gruppe um Prof. Horst Weller 
(universität Hamburg) baute ein flusssystem auf Basis mi-
krofl uidischer komponenten mit Heiz- und Probenschleifen 
auf,  die Gruppe um Prof. Alf mews (universität Hamburg) 
installierte ein freistrahl-Jet System (Abbildung ganz oben). 
Diese beiden Systeme liefern komplementäre ergebnisse. Im 
flusssystem lässt sich ein großer Parameterraum bezüglich 
verschiedener Reaktionsbedingungen wie Temperatur, 
misch- und Wachstumszeiten sowie Stoffzusammensetzun-
gen abdecken, während das freistrahlsystem eine nahezu 
hintergrundfreie untersuchung der optischen und struktu-
rellen eigenschaften zulässt. So können die Ausgangsverbin-
dungen unmittelbar vor der Austrittsdüse durch Tempera-
turerhöhung zur Reaktion gebracht werden, um danach im 
freien flüssigkeitsstrahl gleichzeitig mit Röntgenstrahlung 
und optischer mikroskopie untersucht zu werden. 

Nach den ersten erfolgreichen Testmessungen an Rönt-
genquellen soll die Palette der möglichen Partikelsynthesen 
nun erweitert werden, um dann messungen an DeSYs 
Röntgenstrahlungsquelle Petra III aufnehmen zu können. 
Die forschergruppen wollen dann auch die Dynamik der 
Teilchenbildung und -umwandlung in gepulsten Laserexpe-
rimenten initiieren und zeitaufgelöst verfolgen. Weiterhin 
sind experimente am freien elektronenlaser geplant, um 
den zeitlichen Ablauf der Strukturumwandlungen mit 
gepulster Röntgenstrahlung direkt zu beobachten.

Elektronenmikroskopische Aufnahmen von cdse-cds nano-
kristallen, bei denen cds stäbchenförmig auf quasi-sphäri-
schen cdse teilchen aufgewachsen wurden. 
> oben: Übersichtsaufnahme und die cdse Kerne sowie eine 
hochaufgelöste Abbildung, auf der die Kristallnetzebenen zu 
sehen sind. 
> Mitte: Energiegefi lterte Aufnahme. Die Bereiche, die schwe-
fel enthalten, erscheinen hell, die se enthaltenden Kerne sind 
dunkel. 
> unten: Die elementare zusammensetzung wurde mit fast 
atomarer Aufl ösung entlang der türkisfarbenen linie mittels 
röntgenfl uoreszenzanalyse bestimmt. Auch hier sieht man, 
dass cdse nur in der Mitte vorhanden ist, während der cds teil 
stäbchenförmig entlang der Kristallachse aufgewachsen ist.

Auch sogenannte superparamagnetische Nanopartikel 
auf Basis von eisenoxid fi nden bereits heute Anwendung 
in der medizinischen Bildgebung. Durch einstellung der 
Größe und der form der Teilchen lassen sich die magneti-
schen eigenschaften festlegen und so für die kontraster-
zeugung im magnetresonanztomographen optimieren.

Daneben hat sich in den letzten Jahren ein großes 
Anwendungsfeld im Bereich der Beleuchtungs- und 
Displaytechnologie eröffnet. LeDs verdrängen zuneh-
mend klassische Glühbirnen und Leuchtstoffröhren; für 
die Hintergrundbeleuchtung von fernsehern, Handys und 
Computerdisplays sind sie konkurrenzlos. 

Die eigentliche LeD liefert bei diesen Anwendungen 
blaues Licht und durch Beschichtung mit einem phospho-
reszierenden Leuchtstoff, der gelbes Licht emittiert, wird 
als mischfarbe weiß erzeugt. Dieser Leuchtstoff hat ein 
sehr breites emissionsspektrum, wobei allerdings der 
Grün- und Rotanteil nur sehr gering ist. Das Licht erscheint 
uns zwar weiß, aber nicht so wie Sonnenlicht. Die folge: 
für Beleuchtungszwecke fehlt das „Wohlfühlgefühl“ und 
im Displaybereich werden Rot- und Grüntöne nicht realis-
tisch dargestellt. kurioserweise haben die heute gängigen 
LeD-fernseher eine wesentlich schlechtere farbwiedergabe 
als die alten dicken Röhrengeräte. 2013 brachte Sony jedoch 
den ersten farbtreuen fernseher mit LeD-Hintergrundbe-
leuchtung auf den markt. Hier ersetzen, einfach gesagt, rot 
und grün emittierende Quantum Dots den gelben Leuchts-
stoff. Die so erzeugte brillante farbwiedergabe genügt 
höchsten Ansprüchen. Ähnliche konzepte sind im Bereich 
der Beleuchtungstechnologie geplant, um eine angeneh-
mere farbwahrnehmung zu ermöglichen.

Von entscheidender Bedeutung für alle diese Anwen-
dungen ist die genaue kontrolle von Größe, form und 
Zusammensetzung der Nanopartikel sowie eine exakte 
Reproduzierbarkeit bei der großtechnischen Herstellung. 

Prinzipiell ist die Synthese der Nanoteilchen in zwei Stufen 
zu unterteilen: eine sehr schnelle keimbildungsphase und 
einen daran anschließenden etwas langsameren Wachs-
tumsprozess. Beide werden durch die Wahl der chemischen 
Ausgangsstoffe, komplexliganden, zugesetzte oberfl ä-
chenaktive moleküle, Lösungsmittel, Temperatur und sogar 
die Durchmischungsbedingen der komponenten beein-
fl usst. Daher basieren die heute entwickelten Synthese-
konzepte praktisch ausschließlich auf empirie und funktio-
nieren meist nur für kleine Stoffansätze. ein Verständnis 
der ablaufenden Prozesse und modelle zur theoretischen 
Beschreibung, wie man sie in der molekularen Synthese-
chemie kennt, gibt es nur in rudimentären Ansätzen. Das 
ehrgeizige Ziel der forschungsaktivitäten ist es deshalb, 
Licht in diese Prozesse zu bringen.   ■
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GRADuIeRTeNSCHuLe

Seit dem Start des exzellenzclusters bildet CuI 
eine Reihe herausragender Studentinnen und 
Studenten aus. Vielseitig interessiert und mit 
großem engagement gehen die jungen Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler ihrer 
forschung nach – darunter Christian Swoboda 
(foto), CuI-Doktorand der ersten Stunde.

In der Physik geht man den Dingen auf den Grund. man kann 
herumknobeln, Neues fi nden, Dinge ausprobieren, die noch 
niemand zuvor gemacht hat“, begründet Swoboda die Wahl 

seines Studienfaches. Nach dem Abitur 2004 in Hamburg sollte 
es etwas Technisches sein, Ingenieurwissenschaften vielleicht, 
dann wurde es Physik. Denn: „Das Ausprobieren ist zwar mit 
Risiken verbunden – aber das macht auch den Reiz aus.“

Swoboda blickt gerne über den Tellerrand. Weil er nach dem 
Abitur etwas Soziales machen und eine andere Seite des Le-
bens kennen lernen wollte, entschied er sich für den Zivildienst 
in einem Pfl egeheim: „Das war eine sehr wichtige erfahrung 
und ich würde das immer wieder machen – auch wenn es 
heute nicht mehr verpfl ichtend ist.“ eine zweite prägende 
erfahrung war das Auslandsjahr an der königlich Technischen 
Hochschule Stockholm. Zwar ist die dortige unterrichtssprache 
englisch, dennoch lernte Swoboda so gut Schwedisch, dass 
er noch heute problemlos Zeitungen und Bücher lesen kann. 
Nach dem Diplom 2012 bereiste er noch einmal Schweden, aber 
auch estland und Lettland: „Ich mag die Landschaft Skandina-
viens und mich fasziniert die nordische Gelassenheit.“ 

Nach der viermonatigen Auszeit mit Rucksack und Wan-
derstiefeln nahm Swoboda die Stelle bei CuI-Wissenschaftler 
PD Dr. Guido meier an und forscht seitdem im Bereich des ma-
gnetismus, speziell der Spinwellen. Die Bestimmung magneti-
scher Resonanzen wird in der medizintechnik immer wichtiger: 
So weiß Swoboda von einem forschungsprojekt am uke zu 
berichten, bei dem mit Hilfe von eisenoxid-Nanopartikeln und 
eines Tomografen zum Beispiel der Blutfl uss in einem Orga-
nismus in echtzeit aufgenommen werden kann. Auch Tumore 
können auf diese Weise besser lokalisiert werden. Im Rahmen 
der mikroelektronik  gebe es den Vorschlag, Informationen mit 
Spinwellen zu übertragen. Schon zu Beginn seiner forschung 
beschäftigte sich der Doktorand mit spinelektronischen  Bau-

teilen, die etwa bereits in herkömmlichen festplatten verbaut 
werden. mittlerweile liegt der Schwerpunkt auf determinis-
tischen fraktalen, einem mathematischen konstrukt, das er 
experimentell untersucht. Auch dieser forschungsbereich hat 
direkte Auswirkungen etwa in der funktechnik: Sogenannte 
fraktalantennen ermöglichen den empfang verschiedener fre-
quenzen – so dass auf dem Smartphone verschiedene module  
gleichzeitig ausgeführt werden können.

 
Noch steht für Swoboda jedoch die Grundlagenforschung 

im Vordergrund – etwa die zeitaufgelöste messung eines 
Spinwellen-Profi ls, ein experiment, das er kürzlich mit seinem 
CuI-kollegen Dr. Lars Bocklage an der DeSY-forschungslicht-
quelle PeTRA III durchführte. Im kommenden halben Jahr bis 
zur Verteidigung der Doktorarbeit erforscht er die Wechselwir-
kungen in magnonischen kristallen. 

Seine Zukunft sieht Swoboda aber eher in der Industrie oder 
in der Wirtschaft, eventuell in der medizintechnik. Denn er 
interessiert sich auch für medizin und hörte Vorlesungen in 
Biophysik. Daneben spielt die musik eine große Rolle im Leben 
des Wissenschaftlers: er spielt klavier, geht ins Theater, in die 
Oper, hört klassische konzerte, aber auch Rockmusik.   ■

für die zweiten CuI-Graduiertentage vom 9. bis zum 11. märz 
2015 hat der koordinator der Schule, Dr. Antonio Negretti, ein 
sehr vielseitiges Programm erstellt: es bietet tiefe einblicke 
in die aktuelle CuI-forschung und ermöglicht gleichzeitig 
einen interessanten Blick über den Tellerrand in Richtung 
Industrie und Wissenschaftskommunikation. 

„Zunächst bauen wir auf dem bewährten Schema des 
vergangenen Jahres auf und bieten drei oder vier parallele 
Sessions mit wissenschaftlichen Blockkursen und Soft-
skill-kursen an“, sagt Negretti. Die wissenschaftlichen 
kurse knüpfen unmittelbar an die forschungstätigkeiten 
im Cluster an. Im fokus stehen ultraschnelle Prozesse in der 
kondensierten materie und in nanomagnetischen Syste-
men, kristallographie, Glasphysik, elektronenmikroskopie 
und stark korrelierte Systeme in kondensierter materie 
und ultrakalten Atomen. Negretti: „Wir möchten aber auch 
weitergehende Verbindungen herstellen.“ ein kurs wird 
sich zum Beispiel damit befassen, wie sich die kenntnisse 
aus einem Physik-Studium in der finanzwelt nutzen lassen, 
speziell im Risikomanagement. ein zweiter kurs befasst 

sich mit der Systemdesignsoftware LabVIeW von National 
Instruments, einem Programm, mit dem sich beispielsweise 
Geräte im Labor steuern lassen. Weitere Themen: das ma-
nagement von kollaborativen forschungsprojekten sowie 
persönliche fähigkeiten – Ziele setzen, entscheidungen 
fällen, kreativität stimulieren. 

Jeder Tag endet mit einem besonderen Vortrag oder 
kolloquium. Den Anfang macht Dr. Thomas Pattard, mana-
ging editor der American Physical Society, mit einem Bericht 
über erfahrungen und Veröffentlichungspraxis bei Physical 
Review und Physical Review Letters. Am zweiten Abend 
spricht der weltbekannte Physiker Prof.  Atac Imamoglu vom 
Institute of Quantum electronics, eTH Zürich, über seine 
forschung. Den Abschluss bildet ein einblick in die entwick-
lungs- und forschungsaktivitäten der optischen Industrie 
am Beispiel der firma Rodenstock. „Wir freuen uns sehr über 
die Zusagen der Vortragenden und kursleiter, da es uns nur 
so gelingen konnte, ein derart herausragendes Programm 
auf die Beine zu stellen“, resümiert Prof. Peter Schmelcher, 
Leiter der Graduiertenschule.  ■

ZWeITe GRADuIeRTeNTAGe: ZIeLe SeTZeN, kReATIVITÄT SCHAffeN

WINTeRSCHuLe AN DeR OSTSee
Andere forschungsgebiete besser verstehen

Als quasi letzte Amtshandlung hatten kai Bagschik 
und Johannes Schurer die zweite Winterschule 
organisiert – mit viel unterstützung durch drei 

Arbeitsgruppen. Im konzeptionsteam gewannen Neele 
Grenda und Bernhard Ruff bereits gute Vorstellungen 
davon, wie es sein würde, das Amt der Repräsentanten der 
Graduiertenschule zu übernehmen. „Wir möchten uns bei 
den ersten Repräsentanten für die sehr gute Zusammen-
arbeit bedanken und wünschen dem neuen Team alles 
Gute“, sagt Prof. Peter Schmelcher, Leiter der Graduierten-
schule. Die Organisation der Winter School zählt sicher zu 
den Herausforderungen des Amtes. „es war gar nicht so 
einfach, einen geeigneten Ort nicht zu weit von Hamburg 
entfernt zu fi nden“, bestätigt Johannes Schurer. Schließlich 
entschieden sich die Graduierten für das Tagungscenter 
Weissenhäuser Strand an der Ostsee. 

eine Besonder-
heit neben dem 
anspruchsvollen 
wissenschaftlichen Pro-
gramm war sicher das Diskussionsforum, in dem die 
Graduierten in kleinen Gruppen Verbindungen zwischen 
den forschungsarbeiten identifi zieren sollten. kai Bag-
schik: „Wir haben gemerkt, dass diese Gespräche beson-
ders wichtig sind, weil man die anderen forschungsgebiete 
so viel besser versteht.“ 

Darüber hinaus gab es gute Gelegenheiten, mit den ein-
geladenen Sprechern ins Gespräch zu kommen. Interessan-
te Anregungen über die Wissenschaft hinaus boten zudem 
die Vorträge zu Gender Studies und zu den ethischen 
Auswirkungen technischer Neuerungen.  ■

Die Teilnehmer der Winterschule schätz-
ten die Gelegenheit zum Austausch 

Wissenschaftliche Publikationen
„Control of spin-wave excitations in 
deterministic fractals“
Swoboda Ch., martens m., and meier G. submitted

„Spin precession mapping at ferromagnetic
resonance via nuclear resonant scattering“
Bocklage L., Swoboda Ch., Schlage k., Wille H.-Ch.,
Dzemiantsova L., Bajt S., meier G., and Röhlsberger R. 
arXiv:1410.3689v1 (2014)

„Dynamic coupling of magnetic resonance 
modes in pairs of mesoscopic rectangles“
Swoboda Ch., kuhlmann N., martens m., Vogel A., and 
meier G., J. Appl. Phys. 114, 043905 (2013)

„All-metal lateral spin valve operated 
by spin pumping“
kuhlmann N., Swoboda Ch., Vogel A., matsuyama T., 
meier G., Phys. Rev. B 87, 104409 (2013)

 SPeZIALGeBIeT mAGNeTISmuS



8 CuI News 03/februar 2015 I BRIGHT & VISIONARY BRIGHT & VISIONARY I CuI News 03/februar 2015 9

GLeICHSTeLLuNG LIGHT & SCHOOLS

frau Dr. Steber, woran werden Sie hier arbeiten? 
Dr. Steber: für meine Zeit am CuI plane ich, biologisch 
interessante moleküle zu untersuchen und die chemischen 
eigenschaften, die sie beeinfl ussen. mit den zur Verfü-
gung stehenden technischen möglichkeiten können wir 
anfangen, ein Verständnis der strukturellen Vielfalt und 
der kinetik von molekülen, zum Beispiel von Aminosäuren, 
aufzubauen. Außerdem würde ich gerne an Automatisie-
rungsprozessen für die vorhandenen Instrumente arbeiten.

Warum sind CuI und Hamburg gute Standorte dafür? 
Dr. Steber: Die einrichtungen am CuI und in Hamburg 
bieten sich geradezu an für meine Projekte. es gibt nicht 
nur die entsprechenden Instrumente, sondern auch eine 
große wissenschaftliche Gemeinschaft, von der ich profi -
tieren kann. Ich fi nde es immer sehr hilfreich, die einblicke 
und meinungen anderer zu hören, die nicht in ein Projekt 
involviert sind. manchmal können sie die Dinge aus einer 
anderen Perspektive betrachten.

Was erwarten Sie von Hamburg, Deutschland und europa?
Dr. Steber: Ich freue mich sehr darauf, nach Hamburg zu 
ziehen. es wird sicher ein paar Dinge geben, an die ich 
mich gewöhnen muss, aber ich denke, dass die erfahrung 
insgesamt sehr schön sein wird. Während meiner Zeit am 
College bin ich relativ viel gereist, und es war immer einer 
meiner großen Wünsche im Ausland zu leben. Ich spre-
che zwar noch kein Deutsch, würde es aber liebend gerne 
lernen – wenn ich die Zeit dafür fi nde! Diese erfahrung 
wird mich nicht nur wissenschaftlich bereichern, sondern 
auch kulturell. Ich freue mich auf die entwicklung, die sie 
anregen wird. 

Was könnten denn besondere Herausforderungen sein?
Dr. Steber: es wird sicher sowohl professionelle als auch 
soziale Herausforderungen geben. Wie gesagt, spreche ich 
kein Deutsch, also werden die ersten Besuche im Super-
markt wohl eine interessante erfahrung sein. Ich hoffe 
auch, dass ich nicht im öffentlichen Personennahverkehr 
verloren gehe. In Bezug auf die forschung habe ich festge-
stellt, dass es immer schwierig ist, in eine neue umgebung 
zu kommen, da man seine erwartungen an die Ausstat-
tung und das generelle management der Laborfl ächen 
anpassen muss. Ich denke, dass ich nach einer Übergangs-
phase gut hineinpassen werde – allerdings werden wir 
an einigen schwierigen und zeitaufwändigen Projekten 

Das Louise Johnson fellowship wurde zu ehren der 2012 
verstorbenen Biophysikerin Prof. Louise Johnson einge-
richtet und ermöglicht einer herausragenden Postdok-
torandin für die Dauer von zwei Jahren in einer CuI-Nach-
wuchsgruppe zu forschen.

GPS-Technik fi ndet sich heute in fast jedem Haus-
halt – sei es im Navigationsgerät fürs Auto oder im 
Smartphone. So lassen sich Wege einfacher fi nden 

oder auch der eigene Standort mit anderen „teilen“. Doch wie 
funktioniert das Global Positioning System eigentlich? Welche 
Prinzipien stecken dahinter? und wie ist die Verbindung zur 
Physik? fragen, die im Schullabor „Light & Schools“ im neuen 
Themenblock GPS beantwortet werden. entwickelt wurde 
das modul von Lena Sternberg. Die Lehramtsstudentin für 
Physik und Russisch erarbeitete das neue Projekt im Zuge ihrer 
Bachelorarbeit bei „Light & Schools“. es ergänzt das bisherige 
Angebot für die mittelstufe zum Thema Handy (siehe CuI 
News Ausgabe 1) und gibt den Schülerinnen und Schülern die 
möglichkeit, innerhalb eines Vormittags das Grundprinzip der 
Ortsbestimmung per GPS kennenzulernen.

Das modul beginnt mit einem kleinen Vortrag. „Dabei kön-
nen wir herausfi nden, wie der Wissensstand der Schülerinnen 
und Schüler ist und es gibt auch die Gelegenheit sich kennen-
zulernen“, erklärt Lena Sternberg. eine wichtige Grundlage ist 
das Laborbuch, das die Studentin für das modul erstellt hat 
und das die historische entwicklung, die funktionsweise und 
heutige Anwendungen von GPS-Systemen veranschaulicht. es 
gehört zum konzept bei „Light & Schools“, solche materialien 
selbst zu erstellen und dabei auf technische Darstellungen 
zu verzichten, um den weniger technikaffi nen Jugendlichen 
einen ästhetischen Zugang zur Physik zu ermöglichen.

Dann steht wie immer bei „Light & Schools“ die Praxis im 
Vordergrund: Die Schülerinnen und Schüler sind schon beim 
Aufbau gefragt, wenn es darum geht, Referenzstangen sinn-
voll zu positionieren. mit Hilfe von drei Stangen, einer karte 
mit koordinaten und einem zum messgerät umgebauten 
fahrrad wird die Position eines Pylons bestimmt. So können 
Strecken und Laufzeiten berechnet werden, denn: „Schließlich 
kann man auch zum Satelliten kein maßband spannen“, er-

eRSTe LOuISe JOHNSON STIPeNDIATIN SIeHT GROSSe CHANCe Am CuI

Die Chemikerin Dr. Amanda Steber (foto) von der 
university of Virginia hat als erste Louise John-
son Stipendiatin ihre forschungsarbeit bei CuI 
aufgenommen. CuI-Vorstandsmitglied und max-
Planck-Nachwuchsgruppenleiterin Dr. melanie 
Schnell sprach mit der Postdoktorandin über ihre 
Pläne für die kommenden zwei Jahre.

arbeiten. Ich hoffe sehr, dass wir aussagekräftige ergebnis-
se erzielen können.

Was bedeutet dieses Stipendium für Ihre zukünftige karriere? 
Dr. Steber: Das Stipendium ist eine errungenschaft für mich. 
Ich hatte immer Zweifel an meiner Rolle in der wissen-
schaftlichen Gemeinschaft – aber als ich die Informationen 
über das Stipendium und vor allem auch über die frau da-
hinter gelesen habe, hatte ich das Gefühl, auf dem richtigen 
Weg zu sein. Ich bin sehr daran interessiert, meine Arbeit 
in der Spektroskopie in einen übergeordneten Zusammen-
hang zu stellen, und ich denke, dass dieses Stipendium eine 
Chance dafür ist. CuIs Ziel ist es, die Bausteine der Natur zu 
analysieren und empirisch zu untersuchen, wie sich diese 
Systeme kontrollieren lassen. Dies stellt meine Arbeit in den 
kontext eines größeren Bildes und wird auch meine zukünf-
tigen forschungsansätze weiterentwickeln. 

ein paar Worte zu Louise Johnson?
Dr. Steber: Louise Johnson war in verschiedener Hinsicht 
eine Pionierin. Zu einer Zeit, als es nur wenige frauen in 
solchen Berufen gab, entwickelte sie sich zu einer führen-
den Wissenschaftlerin in der Biophysik. Ihre Hingabe zu 
ihrem Beruf, der gleichzeitig auch ihre Berufung war, ist 
beispielhaft und sie ist ein wunderbares Vorbild, zu dem 
frauen aller Berufsfelder – insbesondere in den Naturwis-
senschaften – aufschauen können.

Liebe frau Steber, haben Sie vielen Dank für das anregende 
Gespräch.    ■
Das Interview führte Dr. Melanie Schnell auf Englisch.

eIGeNe fORSCHuNG IN eINeN GRÖSSeReN
ZuSAmmeNHANG STeLLeN

STuDeNTIN eNTWICkeLT NeueS 
mODuL Zum THemA GPS

Auszeichnung: Lena Sternberg ist mit dem ernst Grim-
sehl-Preis für den besten Bachelor-Abschluss im Lehramt 
Physik an Gymnasien im Sommersemester 2014 ausge-
zeichnet worden. „Wir haben uns bei Light & Schools sehr 
über diese Auszeichnung gefreut“, sagt CuI-koordinatorin 
Dortje Schirok. „Sie bestätigt uns alle darin, dass wir mit 
unseren Projekten auf einem guten Weg sind“, betont Prof. 
klaus Sengstock, Sprecher von CuI und „Light & Schools“.

WO BIN ICH?

klärt Lena Sternberg. Ist die praktische Arbeit auf dem Gelände 
getan, geht es an das Auswerten. Ganz nebenbei werden 
fundamentale konzepte aus der Physik vermittelt: mittel-
werte müssen gebildet, systematische fehler gefunden und 
einheiten ineinander umgerechnet werden. Sternberg: „Vieles 
kennen die Jugendlichen schon aus der Schule, hier sehen sie 
aber direkt die Anwendung und verstehen das Vorgehen.“ Der 
Tag bei „Light & Schools“ endet mit einem Highlight: mit GPS-
Geräten gilt es, einen Schatz auf dem Campus zu fi nden.

„Besonders gut gefallen hat mir, dass ich verstanden habe, 
wie GPS funktioniert“, zitiert Lena Sternberg ihren liebsten 
Satz aus der evaluation der Veranstaltung. für sie war es 
besonders wichtig, ein oft als kompliziert wahrgenommenes 
Thema so herunter zu brechen, dass es für die Schülerinnen 
und Schüler verständlich ist. „Wir knüpfen hier direkt an etwas 
an, das die Jugendlichen aus ihrem Alltag kennen, das aber 
nicht unbedingt mit dem Schulfach Physik in Verbindung 
gebracht wird.“   ■

Im Schullabor 
steht die Praxis 
im Vordergrund. 
GPS-Technik 
kennen die Jugend-
lichen aus dem 
Alltag, verbinden 
sie aber nicht mit 
Physik
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Wer sind eigentlich die menschen, die im Cluster-Offi ce 
die „Strippen ziehen“? 

Claudia Busch, Geschäftsführerin des Clusters, ist stu-
dierte Geographin und ein Hamburger Deern. Sie ist schon 
lange in die universität eingebunden und liebt es, über den 
Jakobsweg zu wandern. 

Die gute Seele des Sekretariats, Jutta Voigtmann, stu-
dierte in finnland und spielt gern flöte. unterstützt wird 
CuI seit rund einem Jahr durch die master-Geografi e-Stu-
dentin und yogabegeisterte Kathryn Leve. Der gebürtige 
Oberpfälzer und Physiker Dr. Hans Behringer verantwortet 
die forschungskoordination. er kam über münster und 
mainz nach Hamburg. Neben der forschung wandert er 
gerne und spielt klassische Gitarre. 

Gleichstellungsreferentin Marie Lutz hat Gender-Studies 
studiert, an der uni in Bochum die karrieren von medizi-
nerinnen gefördert und nebenbei beim Radio gearbeitet. 
Die Verwaltung wird von Sergiy Dovgopol und Heiko Kraus 
vertreten. Der gebürtige ukrainer Dovgopol liebt Sport, 
insbesondere fußball. Heiko kraus zog der Liebe wegen 
von Rügen nach Hamburg, zieht die Ostsee aber noch 
immer der elbe vor. 

Der Physiker Dr. Antonio Negretti koordiniert die Gra-
duiertenschule und tauschte als Südtiroler die Berge für 
das fl ache Land im Norden ein. Ingeborg Adler und Annika 
Schonefeld betreuen die Öffentlichkeitsarbeit. Die studier-
te Literaturwissenschaftlerin und Journalistin Ingeborg 
Adler hat in unterschiedlichen Redaktionen gearbeitet 
und verschiedene Buchprojekte betreut. Sie wandert gern 
durch Negretti´s Heimat Südtirol. Annika Schonefeld, Ham-
burgerin mit schwedischen Wurzeln, singt im Chor und 
tobt sich im kampfsport aus. 

Das neuestes CuI-mitglied, Dr. Celia Friedrich, kümmert 
sich um den Career Service. Die ehemalige Pfadfi nderin 
und fechtbegeisterte Halb-Argentinierin ist kreativ in 
(Live)-Rollenspielen.   ■

eine wesentliche Wei-
che in Prof. Arwen 

Pearsons karriere wur-
de in Augsburg gestellt: 
Im Schulaustausch in 
der 11. klasse hörte die 
engländerin das erste 
mal von Differential- 
und Integralrechnung 
– Rechenmethoden, 
die in england erst 
in der Oberstufe 
unterrichtet wurden – 
und plötzlich klärten 

sich große Teile der Physik. „Ich 
habe es geliebt“, sagt die CuI-Professorin. Von da an war 
klar, dass sie nicht mehr Chefredakteurin werden wollte, 
sondern Wissenschaftlerin.

Drei Doktorväter und eine mentorin unterstützten sie in 
diesem Vorhaben. Nachdem Carrie m. Wilmot einen Vor-
trag Pearsons auf einer kristallographie-konferenz gehört 
hatte, überzeugte sie die junge Wissenschaftlerin, zu ihr an 
die university of minnesota zu kommen. Pearson: „freunde 
hatten mich vor der kälte in minnesota gewarnt, aber ich 
habe dort fünf tolle Jahre verbracht. Carrie Wilmot war ein 
fantastisches Vorbild und eine sehr gute mentorin.“ 

Von minnesota führte Pearsons Weg jedoch zunächst für 
weitere acht Jahre an die university of Leeds in england. 
Am Astbury Centre for Structural molecular Biology baute 
sie als Juniorprofessorin eine neue Gruppe zur metho-
denentwicklung auf: „Das war ein wunderbarer Platz für 
mich mit 50 forschungsgruppen aus Physik, Biologie und 
Chemie. Dort gab es sehr gute Teams in der Biologie, die 
sich mit hochinteressanten fragestellungen befassten und 
die entsprechende methodenentwicklung in meiner Grup-
pe forderten – was uns immer weiter brachte.“

Was in Leeds allerdings fehlte, war ein leichter Zugang 
zu großen Geräten. „Ich bin sehr an der entwicklung des 
XfeL und an den anderen Großgeräten bei DeSY interes-
siert“, sagt die Wissenschaftlerin. „Hamburg bietet mir 
entwicklungsmöglichkeiten, die in england schwierig 
gewesen wären. Dank der Zeit in diesem hochrangigen 
Programm in Leeds habe ich ein sehr starkes Netz bio-
logischer kollaborationen. So profitieren meine freunde 
aus der Biologie nun auch von den Hamburger einrich-
tungen.“

Seit mai 2014 forscht Arwen Pearson am CuI im Bereich 
der Biophysik und untersucht biologische Prozesse auf 
molekularer ebene mithilfe zeitaufgelöster kristallogra-
phie und Spektroskopie. Ziel ist es, ein dynamisches mo-
dell von Biologie zu schaffen und dabei eine Reihe breit 
einsetzbarer methoden zu entwickeln, die jeder Biologe 
nutzen kann.   ■

ARWeN PeARSON eNTWICkeLT meTHODeN, 
DIe JeDeR BIOLOGe NuTZeN kANN

DAS CuI-OffICe 
STeLLT SICH VOR

Neue CuI-PROfeSSOReN Im PORTRAIT

e
Pearsons karriere wur-
de in Augsburg gestellt: 
Im Schulaustausch in 
der 11. klasse hörte die 
engländerin das erste 
mal von Differential- 
und Integralrechnung 
– Rechenmethoden, 

sich große Teile der Physik. „Ich 

> Kontrolle der Leitfähigkeit: ultrakalte Atome in 
einem optischen Gitter stellen ein sehr gut zu kon-
trollierendes modellsystem dar. einem forscherteam 
um Prof. Andreas Hemmerich (universität Hamburg) 
ist es gelungen, eine einheitszelle in einem bipartiten 
optischen Gitter derart zu deformieren, dass es zu 
einem Übergang von einem suprafl uiden Zustand in 
verschiedene mott-Zustände kommt. 
m. Di Liberto et al., Nature Communications 5, 5735 
(2014).

> Zeitlupe für Biomoleküle: Röntgenlaser mit ihren 
extrem kurzen Blitzen können die schnelle Dyna-
mik von Biomolekülen in einer Art ultra-Zeitlupe 
festhalten, so das ergebnis einer internationalen 
forschergruppe, zu der auch Prof. Henry Chapman 
(universität Hamburg, DeSY) gehört. Die Wissen-
schaftler hatten für ihre untersuchungen das 
sogenannte photoaktive gelbe Protein (PYP) als 
modellsystem benutzt.
 J. Tenboer et al., Science 346, 6214 (2014).

> Entstehung magnetischer Domänen: Wissen-
schaftler aus CuI-Projektgruppen von Prof. markus 
Drescher (universität Hamburg) und Dr. Guido meier 
(max-Planck-Gesellschaft) konnten erstmals in echt-
zeit filmen, wie magnetische Domänen in sehr klei-
nen Strukturen entstehen. Die Visualisierung dieser 
Prozesse ist eine wichtige Grundlage zur Weiterent-
wicklung der magnetischen Datenspeicherung. 
P. Wessels et al., Phys. Rev. B 90, 184417 (2014). 

> Neue Methode: ein forscherteam unter der 
Leitung von Prof. Arwen Pearson (universität 
Hamburg) hat eine neue Art der zeitaufgelösten 
kristallographie auf Basis der Hadamard Trans-
formation entwickelt, welche die Analyse von 
molekülen maßgeblich vorantreiben wird. Diese 
Grundlagenforschung ist eine Voraussetzung für 
die entwicklung neuer medikamente und neuarti-
ger materialien. 
Yorke et al., Nature methods 11, 1131 (2014). 

> Wassermoleküle nach Kernspin sortiert: mit Hilfe 
eines „elektrischen Prismas“ ist es einem Team um 
Prof. Jochen küpper (universität Hamburg, DeSY) 
gelungen, Wassermoleküle nach dem kernspin zu 
sortieren. Diese ergebnisse können einer Vielzahl 
von forschungsgebieten nützen, von der Biologie 
bis zur Astrophysik. 
D. A. Horke et al., Angewandte Chemie Internatio-
nal edition 53, 44 (2014).

> Explosion molekularer Fußbälle: Nach dem Be-
schuss mit intensiven Röntgenlaserblitzen brechen 
Buckminsterfullerene in weniger als 100 femtose-
kunden auseinander. ein internationales Wissen-
schaftlerteam, zu dem auch  Prof. Robin Santra (uni-
versität Hamburg, DeSY) gehört, konnte so belegen, 
dass der explosionsablauf vorhersagbar ist.
N. Berrah et al., Nature Communications 5, 4281 
(2014).

+++ RESEARCH HIGHLIGHTS +++

mehr Internationali-
tät geht kaum: Von 

2008 bis 2013 arbeitete 
Prof. Henning Tidow in 
england und Dänemark. 
Seine argentinische 
frau blieb zunächst in 
england, wechselte 2010 
aber auch nach Aarhus, 
wo die gemeinsame 
Tochter im kindergarten 
perfekt Dänisch lernte. 
Zu Hause sprechen die 
Tidows jedoch englisch 
und Spanisch – und seit 
die familie nach Hamburg umzog, gewinnt auch 
das Deutsche an Bedeutung. 

Seit märz 2014 leitet Tidow eine CuI-Arbeitsgruppe im 
Bereich der Biochemie über die erforschung membrangebun-
dener Proteine. Schon als Schüler interessierte er sich insbeson-
dere für mathematik und Physik und entschied sich dann für 
ein Studium der Biochemie in Bayreuth. Tidow: „Die Biochemie 
hat von allem etwas und in Bayreuth gibt es zudem einen 
starken Schwerpunkt in der Strukturbiologie. Das hat mir sehr 
gut gefallen.“ Nach einem Jahr in San Diego und dem Diplom 
in Bayreuth promovierte er in Cambridge über lösliche Proteine 
und ging schließlich als Junior Research fellow ans Trinity Col-
lege. „Das war das wissenschaftliche Paradies. Dank des Stipen-
diums war ich komplett unabhängig und konnte machen, was 
ich wollte“, erinnert sich der Wissenschaftler gerne. Während 
der folgenden Zeit als Postdoc in Aarhus erwachte dann sein 
Interesse für membranproteine und die kristallographie. 

Tidows heutige forschung ist stark interdisziplinär – eine 
mischung aus Biochemie, Strukturbiologie und angewand-
ter Physik. entsprechend ist auch die Arbeitsgruppe besetzt: 
eine Physikerin, eine Chemikerin, ein Biologe. „Ich halte nichts 
von Wissenschaftlern, die nur einen Teil der forschungskette 
abdecken und zu stark spezialisiert sind. Idealerweise durch-
laufen die Doktoranden einmal alles vom klonieren über expri-
mieren, Aufreinigen, kristallisation bis hin zur Strukturbestim-
mung“, sagt der CuI-Professor. Der Schwerpunkt der Arbeit 
liegt auf kalziumtransportern und kalziumkanälen. Tidow: „Die 
kalziumpumpe spielt etwa bei Taubheit eine Rolle. Das weiß 
man, weil man bei Schwerhörigkeit bestimmte mutationen 
beobachtet hat.“ Die ergebnisse der Grundlagenforschung 
könnten also möglicherweise in die medikamenten-
entwicklung einfl ießen. Tidow reizt es, Dinge zu tun, die noch 
nie jemand gemacht hat: „es gibt mehr als 100.000 bekannte 
lösliche Proteinstrukturen und nur knapp 1000 membranpro-
teinstrukturen. Jetzt wäre es sehr interessant, in der forschung 
einen Schritt weiter zu gehen und zu beobachten, wie lösliche 
Proteine mit membranproteinen interagieren.“ Dieser Schritt, 
der beide Arten verbindet, erfordert die Anwendung unter-
schiedlicher kristallisationsprozesse – eine Herausforderung, 
der sich der Wissenschaftler gerne stellen würde.   ■

HeNNING TIDOW ReIZT
DIe HeRAuSfORDeRuNG
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eHRuNGeN uND PReISe

für seine Pionierarbeiten in 
der entwicklung der soge-
nannten seriellen femtose-
kunden-kristallografi e erhält 
Prof. Henry Chapman (uni-
versität Hamburg, DeSY) ei-
nen der begehrten Gottfried 
Wilhelm Leibniz-Preise 2015 
der Deutschen forschungs-
gemeinschaft (DfG). Der 
wichtigste forschungsförder-
preis in Deutschland ist mit 
2,5 millionen euro dotiert.

Prof. Dr. Andrea Cavalleri 
(max-Planck-Gesellschaft) 
erhält den renommierten 
max-Born-Preis 2015 für seine 
„zeitaufgelösten messungen 
photoinduzierter Phasen-
übergänge in elektronisch 
korrelierten materialien“.

Dr. Christian Kränkel 
(universität Ham-
burg) ist mit dem 
Outstanding Revie-
wer Award der Opti-
cal Society of America 
(OSA) ausgezeichnet 
worden.

Die American Chemical Society 
zeichnet Prof. R. J. Dwayne Miller 
(max-Planck-Gesellschaft) mit dem 
e. Bright Wilson Award für Spektro-
skopie des Jahres 2015 aus. 

Prof. Klaus Sengstock
(universität Ham-

burg) und Prof. Robin 
Santra (universität 

Hamburg, DeSY) sind 
zum fellow der Ame-
rican Physical Society 

berufen worden.

Dr. Melanie 
Schnell (max-
Planck-Gesell-
schaft) erhält 

einen eRC Starting 
Grant in Höhe von 

1,499 milllionen 
euro für das Pro-

jekt „ASTROROT“.

Prof. Horst Weller (universität 
Hamburg) gehört zu den weltweit 
einfl ussreichsten wissenschaftlichen 
köpfen, wie der Verlag Thomson 
Reuters anhand von Online-Zitations-
datenbanken ermittelt hat. 

uNSeR COVeR
unser Cover zeigt einen magnetischen Wirbelkern. mit einem Röntgenmikroskop hat eine Gruppe von Wissenschaftlern um 
Dr. Philipp Wessels (universität Hamburg) Datenspeicherkandidaten der Zukunft bei der Arbeit gefi lmt. Der film zeigt, wie 
sich magnetische Wirbel in ultraschnellen Speicherzellen ausbilden. für das experiment nutzten die Wissenschaftler winzige, 
quadratische Nickel-eisen-Speicherzellen, die in ihrem Inneren vier magnetische Bereiche ausformen, sogenannte Domänen, 
zwischen denen sich die magnetisierung entweder mit oder gegen den uhrzeigersinn ändert. Diese magnetischen Domänen 
sind dreieckig, und ihre Spitzen treffen sich in der mitte der Speicherzelle. Die magnet-konfi guration wurde mit dem Code 
namens „nmag“ von Hans fangohr (university of Southampton) errechnet (siehe auch Seite 11).

Prof. Martin Trebbin (universität 
Bayreuth) ist seit dem 1. Oktober 2014 
Professor im  fachbereich Physik an der 
universität Hamburg. Prof. Trebbins 
Spezialgebiet ist die ultraschnelle 
Strukturuntersuchung von flüssigkei-
ten, wobei methoden der mikrofl uidik 
und Röntgenstreuung miteinander 
kombiniert werden.

Herzlich willkommen bei CUI:

Unsere Partner:

Prof. Jochen
Küpper (uni-
versität Ham-
burg, DeSY) ist 
zum fellow der 
Royal Society of 
Chemistry (fRSC) 
berufen worden.


